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Geothermie - geht das bei mir? 
Digitale Dienstleistungen des LBEG 

 
Dr.Jan Sbresny, Kerstin Fischer 

Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie, Stiileweg 2, 30655 Hannover 
jan.sbresny@lbeg.niedersachsen.de, 0511-6433509 

kerstin.fischer@lbeg.niedersachsen.de, 0511-6432464 
 
 
Zusammenfassung 

 
In der Bohrdatenbank von Niedersachsen werden Bohrergebnisse aus 170 Jahren geologischer Erkundung vorgehalten. Sie liefert 
Informationen zu über 325 000 Bohrungen mit ca. 3 Millionen Datensätzen zu den einzelnen erbohrten Schichten. Der größte 
Teil wird durch Bohrungen hydrogeologischer und geotechnischer Erkundungen gestellt. Da alle mit Maschinenkraft abgeteuften 
Bohrungen dem LBEG angezeigt werden müssen, wächst der Bestand kontinuierlich. 
Im Internet-Kartenserver des LBEG werden alle Bohrungen sowie Karten zu allen Bereichen der Bodenforschung dargestellt und 
bieten damit eine komfortable Möglichkeit, die Geologie für konkrete Planungen einzuschätzen. Zum Thema Geothermie gibt es 
die Karte der „potentiellen Standorteignung von Erdwärmekollektoren“ und eine Klassifikation der Bohrungen bezüglich ihrer 
Wärmeentzugsleistungen. Ein weiteres Highlight ist das interaktive 3D-Modell Niedersachsens, aus dem virtuelle Bohrsäulen 
und Profilschnitte abgeleitet werden können. 
Neben den Geothermiekarten im Kartenserver bietet das LBEG eine eigene Anwendung „Geothermie, geht das bei mir?“ an. 
Hier kann völlig ohne Fachwissen zur Geologie und Heizanlagenbau eine grobe Einschätzung zur Dimensionierung der Anlage 
und der Kosten von Erdwärmekollektoren oder –sonden abgefragt werden. Weiterhin werden ggf. vorhandene Nutzungsein-
schränkungen  für den Standort angegeben. 
Für die gesetzlich vorgeschriebene Anzeige von Bohrungen bietet die Internetanwendung „Bohranzeigen online“ den Bohrfirmen 
eine komfortable und schnelle Möglichkeit. Durch automatisierte Emails werden die Bohrfirmen über den Bearbeitungsstand im 
LBEG informiert und auf die Recherchemöglichkeiten zu den Bohrungen im Kartenserver informiert. 
Die Übernahme der Schichtenverzeichnisse von den Bohrfirmen soll in Zukunft bevorzugt digital geschehen. Für die Erfassung 
kann über die Homepage des LBEG ein kostenloses Programm heruntergeladen werden, das komfortable Unterstützung bietet 
und vielfältige Ausgabemöglichkeiten unterstützt. 
 

1   Datenbereitstellung des LBEG 
 
1.1 Bohrdatenbank Niedersachsen 
 

Informationen über den Untergrund sind von großer 
Bedeutung für die Wirtschaft, den Umweltschutz und 
die Verwaltung. Deshalb wurde schon 1934 im LAGER-
STÄTTENGESETZ (§4) (1934) geregelt, dass alle mit Ma-
schinenkraft abgeteuften Bohrungen anzeigepflichtig 
sind. In Niedersachsen ist das Landesamt für Bergbau, 
Energie und Geologie (LBEG) als staatlicher Geologi-
scher Dienst die zuständige Behörde, die Bohrungsdaten 
zu sammeln und zu bewerten. Darüber hinaus ist das 
LBEG als Bergbehörde (Bundesberggesetz 1980) auch 
für die Bundesländer Schleswig-Holstein, Hamburg und 
Bremen die Genehmigungsbehörde für alle Bohrungen 
mit einer Bohrstrecke ab 100m, die unter Bergrecht 
fallen. 
Während die Bohrungsdaten klassisch in großen Ord-
nern in Archiven gesammelt wurden, werden sie am 
LBEG seit vielen Jahren systematisch in Datenbanken 
erfasst, um sie einem großen Nutzerkreis in vielfältiger 
Weise zur Verfügung zu stellen. 
Die Grundlage der Bohrungsbeschreibung ist der Sym-
bolschlüssel Geologie (PREUSS ET AL. 1991), der sowohl 
die zulässigen Kürzel, also die Semantik als auch ihre 
Kombinierbarkeit, die Syntax definiert. 
Aus dem Symbolschlüssel Geologie wurde in Zusam-
menarbeit der meisten Geologischen Dienste der Bun-

desrepublik das Datenmodell SEP3 zur Speicherung der 
Bohrbeschreibungen abgeleitet.  
Am LBEG werden die Bohrungen in der Bohrdatenbank 
Niedersachsen (BDN) auf Basis des Microsoft SQL 
Servers gespeichert. Derzeit sind über 325.000 Bohrun-
gen mit über 3 Millionen geologischen Schichten be-
schrieben. Pro Jahr werden ca. 2000-3000 Bohrungen 
beim LBEG angezeigt, der größte Teil davon für die 
Erdwärmegewinnung. Zusammen mit der Erfassung von 
Archivdaten und Nachfragen bei Bohrfirmen wächst der 
Datenbestand derzeit mit ca. 1500 Bohrungen pro Mo-
nat. 
Da es am LBEG einen eigenen Bereich zur Kohlenwas-
serstoffgeologie gibt, der federführend für ungefähr die 
Hälfte aller Bundesländer die Bohrungsdaten der Erd-
gas- und Erdölindustrie – in deren Format, dem ATS-
Schlüssel – führt, sind diese Bohrungen zum großen 
Teil nur mit ihren Stammdaten in der BDN nachgewie-
sen. Die Aufnahme der Schichtenverzeichnisse aus 
Archivunterlagen ist aber geplant. 
Da Bohrfirmen für ihre Bohrungen Betriebs- und Ge-
schäftsgeheimnisse geltend machen können, sind die 
Bohrungen nach ihrem Freigabestatus klassifiziert. 
Während die Stammdaten aller Bohrungen für die Öf-
fentlichkeit frei sind, werden nur die freigegebenen 
Schichtenverzeichnisse im Internet präsentiert bzw. auf 
Anfrage herausgegeben.  
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1.2 LBEG Kartenserver 
 

Über die Homepage (www.lbeg.niedersachsen.de) des 
LBEG ist das zentrale Werkzeug zur Datenrecherche 
und Auswertung, der LBEG Kartenserver, zu erreichen. 
Er bietet für alle Themen, mit denen sich das LBEG 
beschäftigt, digitale Karten des Zuständigkeitsbereichs 
in verschiedenen Maßstäben an. Dies sind die Bereiche 
Altlasten, Bergbau, Bodenkunde, Bohrungen, Erosion, 
Flächenverbrauch, Geologie, Geothermie, Geotope, 
Hydrogeologie, Ingenieurgeologie, Kohlenwasserstoff-
geologie, Profilschnitte und Rohstoffe. 
 
Mit diesen Karten ist eine Einschätzung der geologi-
schen und hydrogeologischen Situation in Niedersach-
sen möglich. 
Insbesondere ist die Lage – und wenn freigegeben auch 
die Schichtung – aller 
Bohrungen der Bohrda-
tenbank Niedersachsen, 
aufgeteilt nach den Fach-
bereichen am LBEG zu 
sehen. 
 
 
1.3 Geologische Schnitte 
durch das 3D Modell 

 
Ein technisches Highlight 
im Kartenserver ist das 
3D-Modell Niedersach-
sens, das derzeit aus dem 
Geotektonischen Atlas 

von Nordwest-Deutschland und dem deutschen Nord-
seesektor aufgebaut wird (BOMBIEN, 2010) Dieser Da-
tenbestand gibt in einem Maßstab von 1:500.000 Aus-
kunft über den geologischen Aufbau des Landes bis zu 
einer Tiefe von 5km auf dem Festland und 9km offsho-
re. Da es sich um ein echtes 3D-Modell handelt, ermög-
licht die Fachanwendung „Auswertung 3D-Modell“ im 
Kartenserver, an beliebigen Stellen einen Punkt zu set-
zen und ein virtuelles Profil des geologischen Aufbaus 
an diesem Ort zu erhalten. Durch Zeichnen einer Linie 
lässt sich ein geologischer Schnitt erzeugen, der zur 
Laufzeit berechnet wird und dem Nutzer als PDF-Datei 
mit Legende und Erläuterungen angeboten wird. 
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1.4 Standorteigenschaften Erdwärmekollektoren 

 
Die Karte der potenziellen Standorteignung für den 

Einsatz von Erdwärmekollektoren mit einer Einbautiefe 
von 1,2 bis 1,5 Metern unter Gelände zur Beheizung 
von Gebäuden ist eine Bewertung des Bodens bezüglich 
der Wärmeleitfähigkeit und möglicher Wärmeentzugs-
leistung. Es werden die 3 Flächeneinheiten  
• gut geeignet 
• geeignet  
• wenig geeignet  
ausgewiesen. Die Auswertung basiert auf den Daten der 
bodenkundlichen Übersichtskarte 1: 50.000, den 
zugehörigen Beschreibungen der Bodenprofile im Teu-
fenabschnitt von 1,0 m bis 1,6 m, den Angaben zum 
Grundwassereinfluss der Böden sowie der Berück-
sichtigung der Bodenklassen 6 und 7 (Festgesteine) 
nach DIN 18300 im genannten Teufenbereich. Die 
Zuweisung der Bodeneigenschaften zu den 3 Kategorien 
beruht auf einer Auswertungsmethode, die das 
Verhältnis von Ton-/ Schluffgehalt und Sand, die 
Bodenfeuchteverhältnisse, den Abstand zur Grund-
wasseroberfläche sowie Festgesteine berücksichtigt, die 
den Einbau des Erdwärmekollektors in der 
erforderlichen Tiefe erheblich erschweren oder 
unwirtschaftlich werden lassen. 
 
 
1.5 Bohrungen mit Wärmeentzugsleistungen 
 

Um Aussagen über die Potenziale von Erdwärmesonden 
machen zu können, reichen die geologischen und bo-
denkundlichen Karten, die nur die oberen Meter be-
schreiben nicht aus. Deshalb wurden aus den verfügba-
ren Bohrungen in der Bohrdatenbank Niedersachsen 
Karten der möglichen spezifischen Entzugsleistung für 

Erdwärmesondenanlagen bis 30 kW Leistung und Son-
dentiefen von 40 m, 60 m, 80 m und 100 m abgeleitet. 
Die Berechnung basiert auf der Abschätzung der Wär-
meleitfähigkeit der einzelnen Schichteinheiten und der 
Umrechnung in die spezifische Entzugsleistung nach 
KALTSCHMITT ET AL. (1999) für 1800 Jahresbetriebs-
stunden, einem kleinsten Abstand zwischen zwei Erd-
wärmesonden von 5 m (bis 50 m Sondenlänge) bzw. 
6 m (bis 100 m Sondenlänge) und Sondenbauformen als 

Doppel-U-Sonden (25 oder 32 mm Durchmesser) oder 
Koaxialsonden (>60 mm Durchmesser). Der Grundwas-
serfluss, der insbesondere in gut wasserleitfähigen Kie-
sen und Sanden die Entzugsleistung nicht unerheblich 
steigert, konnte in der ersten Auswertungsstufe noch 
nicht voll berücksichtigt werden, ist jedoch in einer 
zweiten Bearbeitungsstufe vorgesehen.  
Die zum geplanten Standort einer neuen Erdwärmeson-
de nächst gelegenen bewerteten Bohrungen geben eine 
Orientierung darüber, mit welcher Wärmeentzugsleis-
tung bei einer Erdwärmesonde von 40 m, 60 m, 80 m 
oder 100 m Tiefe zu rechnen ist. Mit zunehmender Ent-
fernung von einer dargestellten Bohrung können die 
gegebenen Informationen für die Anlagenplanung nicht 
ohne weiteres übertragen werden.  
 
Alle hier vorgestellten Datengrundlagen dienen einer 
ersten Einschätzung möglicher spezifischer Entzugsleis-
tungen und ersetzen nicht die konkrete Überprüfung im 
Rahmen des Anlagenbaus anhand der örtlich angetrof-
fenen Verhältnisse. Die in den Karten abgebildeten 
Wärmeentzugsleistungen sind mit der vor Ort tatsäch-
lich erbohrten Schichtabfolge und nach der mit der 
Richtlinie VDI 4640 ermittelten Wärmeentzugsleistung 
zu überprüfen und anzupassen. 
 
 
2   Anwendung Geothermie, geht das bei mir? 
 
2.1 Rahmenbedingungen 
 

Die bisher vorgestellten Möglichkeiten sich über den 
geologischen Untergrund und die Potenziale der Geo-
thermie zu informieren, setzen ein gewisses Maß an 
Fachwissen voraus, um tatsächlich zu entscheiden, ob 
sich eine Erdwärmeanlage an einem spezifischen Ort 
rechnet. Mit der Anwendung „Geothermie geht das bei 

mir?“ richtet sich das LBEG an Interessenten, die über 
eine geothermische Beheizung Ihres Eigenheimes nach-
denken, aber über nicht über dieses Fachwissen verfü-
gen. Hier spielt die Frage der Kosten die wesentliche 
Rolle. 
Diese Anwendung soll eine orientierende Einschätzung 
des Standortes hinsichtlich der zu erwartenden rechtli-
chen Nutzungsbedingungen und der geothermischen 
Leistungsfähigkeit des Untergrundes bieten ersetzt aber 
nicht die Fachplanung. 
 
Die berechneten Angaben gelten für kleine Anlagen 
(<30 kW) mit folgenden Randbedingungen: 
• 1800 Volllaststunden der Wärmepumpe pro Jahr 
• Jahresarbeitszahl der Wärmepumpe von 4 
• Nur Wärmeentzug 
• Länge bei Erdwärmesonden 100m  
• Kleinster Abstand zwischen zwei Erdwärmesonden 

mindestens 6m 
• Als Erdwärmesonden kommen Doppel-U-Sonden 

mit DN 20, DN 25 oder DN 32mm oder Koaxial-



62. Deutsche Brunnenbauertage und BAW-Baugrundkolloquium 
„Baugrundaufschlüsse: Planung, Ausschreibung, Durchführung, Überwachung und Interpretation“ 
13. – 15. April 2011 im Bau-ABC Rostrup / Bad Zwischenahn 
Sbresny - Fischer, Geothermie, geht das bei mir? 
 
 

XXII-4 

sonden mit mindestens 60mm Durchmesser zum 
Einsatz 

• Keine Berücksichtigung des Grundwasserflusses  
• Flächenkollektoren (Rohrdurchmesser 25mm Ver-

legeabstand der Rohre 50-80cm) 
• Kollektorfläche ist unbeschattet 

 
 

2.2 Bedienung 

 
Die Applikation ist sehr einfach in zwei Schritten zu 
bedienen. Zuerst ist der Ort der Anlage über die Eingabe 
einer Adresse zu bestimmen, die dann auf einer sehr 
genauen Karte angezeigt wird. Da in manchen Fällen, 
vor allem bei Neubaugebieten, die Adressen noch nicht 
in der zugrunde liegenden Datenbank vorhanden sind, 
kann alternativ auch über topographische Karten zum 
gewünschten Standort navigiert werden, der dann mit 
einem Mausklick markiert wird. 
Im zweiten Schritt geht es darum, den Energiebedarf zu 
bestimmen. Sofern der Energieverbrauch bekannt ist, 
kann er einfach eingegeben werden. Andernfalls wird er 
nach Angabe des Haustyps und der zu beheizenden 
Wohnfläche geschätzt. 
 
 
2.3 Ergebnis 

 
Der vom Nutzer bestimmte Standort wird immer mit der 

Karte der „Nutzungsbedingungen oberflächennaher 

Geothermie“ abgeglichen. Hier werden gemäß des im 
Leitfaden „Erdwärmenutzung in Niedersachsen" (Nie-
dersächsisches Umweltministerium, 2007, soll in 2011 
aktualisiert werden) beschriebenen Zulassungsverfahren 
zur Errichtung und zum Betrieb von Erdwärmesonden 
drei Flächenkategorien ausgewiesen: 
unzulässig: 

• Schutzgebiete für die Trinkwasserversorgung Zone 
I und II,  

• Heilquellenschutzgebiete Zone I und II,  
• Trinkwassergewinnungsgebiete (wie z.B. in 

Schutzgebietsplanungsunterlagen beschrieben oder 
soweit nicht als Zone I oder II beschrieben in allen 
Gebieten mit weniger als 100 m Abstand zu ent-
sprechenden Fassungsanlagen).  

bedingt zulässig:  
In Gebieten, in denen erhöhte Anforderungen an den 
Schutz des Grundwassers erforderlich sind, stellt die 
Untere Wasserbehörde in einer wasserrechtlichen Ein-
zelfallprüfung fest, ob und unter welchen Vorausset-
zungen eine Erdwärmenutzung möglich ist. Zu den in 
der Karte dargestellten Gebieten dieser Flächenkatego-
rie gehören: 
• Schutzgebiete für die Trinkwasserversorgung Zone 

IIIa und IIIb,  
• Heilquellenschutzgebiete Zone III/1 und III/2,  
• Trinkwassergewinnungsgebiete (z.B. aus Schutzge-
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bietsplanungsunterlagen),  
• Vorranggebiete für die Trinkwassergewinnung, in 

denen zur Zeit noch keine Grundwasserentnahme 
erfolgt,  

• Gebiete mit starker Verkarstung,  
• Gebiete mit ausgeprägter Grundwasser-Stock-

werkstrennung,  
• Gebiete mit häufig auftretendem artesischem 

Grundwasser,  
• Gebiete mit hochliegenden Salzstrukturen (z.B. 

Salzstöcke),  
• Gebiete mit versalzenem Grundwasser.  
 
Weitere Gebiete, in denen die Beschaffenheit des Un-
tergrundes zu Einschränkungen bei der Nutzung ober-
flächennaher Geothermie führen kann, sind z.B.  
• Altbergbaugebiete,  
• Gebiete mit Altlasten, schädlichen Bodenverände-

rungen und Grundwasserschäden,  
• Sonstige Bereiche mit einem Abstand von 100 m 

bis 1000 m im Anstrom zu Fassungsanlagen für die 
Trinkwassergewinnung.  

zulässig: 

• Alle anderen Gebiete  
 
Falls eine sichere Zuordnung eines Standortes auf der 
Basis der Übersichtskarte nicht möglich ist oder es lokal 
sonstige Hinweise auf Bedingungen gibt, die die Nut-
zung oberflächennaher Erdwärme beeinflussen (z.B. 

Altlasten, wasserwirtschaftliche Nutzung), gibt die 
Untere Wasserbehörde oder ggf. das LBEG auf Anfrage 
Hilfestellung.  
 
Sofern eine Erdwärmenutzung nicht oder nur bedingt 
zulässig ist, werden in der Ergebnisanzeige die Gründe 
ausgegeben. Wenn die Erdwärmenutzung nicht unzuläs-
sig ist, werden sowohl die Abschätzungen bezüglich 
Erdwärmekollektoren als auch Erdwärmesonden ausge-
geben. Zu den Kollektoren wird die benötigte Fläche 
und zu den Sonden die benötigten Sondenmeter ange-
geben. 
 
Auf Grund einer Preiserhebung  bei niedersächsischen 
Unternehmen im Juni 2010 zu den Kosten pro Quad-
ratmeter Kollektorfläche bzw. Sondenmeter wird zu-
sätzlich ein ungefährer Gesamtpreis als Anhaltspunkt 
der zu erwartenden Kosten ausgegeben. 
 
 
3   Bohranzeige Online 
 
3.1 Recherche und Anzeigen der Bohrung 

 
Die Anzeige von Bohrungen ist seit einigen Jahren am 
LBEG online möglich und wird sehr gut angenommen 
(Thiessen, 2007). Inzwischen kommen über 90% aller 
Bohranzeigen über diesen Weg in die Datenbank und 
ersparen so viel Arbeit und Fehler bei der Erfassung von 
Papierformularen. Die Webapplikation ist über die Ho-
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mepage des LBEG (www.lbeg.niedersachsen.de) zu 
erreichen. 
Die Bohranzeigenerfassung umfasst drei einfache 
Schritte. Zuerst sind die Adressen des Absenders, in der 
Regel die Bohrfirma, des Auftraggebers und ggf. des 
Ingenieurbüros, das beratend tätig ist, zu erfassen. Die 
bekannten Bohrfirmen werden mit allen Adressangaben 
in einer Liste gepflegt und können darüber einfach aus-
gewählt werden. Eine Emailadresse des Absenders ist 
zwingend erforderlich, um weitere Dokumente per 
Email auszutauschen. 

Danach ist die geplante Lage der Bohrung festzulegen. 
Hierzu wird über Karten verschiedener Maßstäbe von 
der Landesübersicht bis zu Grundstücken mit Haus-
nummern navigiert. Das Finden der richtigen Bohrloka-
tion wird durch Adresssuche von Google Maps oder der 
Flurstücksnummer über einen Dienst der niedersächsi-
schen Landesvermessung unterstützt. Durch Klick in die 
Karte wird die Bohrlokation letztlich bestimmt.  
Weiter sind als Eigenschaften der Bohrung die geplante 
Endteufe, der Bohrzweck und das Bohrverfahren an-
zugeben. Für die eigenen Unterlagen kann eine Karte 
mit den angezeigten Bohrungen ausgedruckt werden.  
 
 
3.2 Wasserrechtsantrag 
 

Mit Absenden der Bohranzeige wird für den Nutzer eine 
PDF-Datei erzeugt, mit der er die zusätzlich notwendige 
Anzeige bei der zuständigen Unteren Wasserbehörde 
nach (Wasserhaushaltsgesetz §49) stellen kann. Auf 
dem Blatt werden die Details der angezeigten Bohrun-
gen dargestellt und für jede Bohrung aus den Karten des 
LBEG angegeben, ob die Bohrung in Schutzgebieten 
(Wasserschutz, Heilquellen, …) oder Gefährdungsge-
bieten (Erdfallgefährdung, Salzstockhochlagen, Berg-
bau,…) liegt. Da Absender und die zuständige Untere 
Wasserbehörde als Empfänger schon eingetragen sind, 
braucht das Blatt nur unterschrieben und abgesendet 
werden. Derzeit gibt es Gespräche mit den Unteren 
Wasserbehörden und dem Umweltministerium, die 
Bohranzeigenapplikation zu ergänzen. Für Erdwärme-
anlagen sollen alle notwendigen Angaben zur Anlage 
hier erfasst werden, so dass gegenüber den Uunteren 

Wasserbehörden keine zusätzlichen Angaben mehr 
nötig sind. 
 
3.3 Kommunikation zwischen LBEG und Kunden 

 
Die angezeigten Bohrungen werden beim LBEG kon-
trolliert und dann in die BDN übernommen. Jeder Ab-
sender erhält aus der Datenbank eine automatisierte 
Email mit den wichtigsten Eigenschaften der angezeig-
ten Bohrungen und dem eindeutigen Bohrungsidentifi-
kator, der als Aktenzeichen im Briefverkehr dient. Wei-
terhin wird darum gebeten, nach dem Abteufen der 
Bohrung ein Schichtenverzeichnis an das LBEG zu 
übergeben. 
Wenn innerhalb von 180 Tagen ein Schichtenverzeich-
nis in der Bohrdatenbank erfasst wurde, wird eine wei-
tere Email an den Absender geschickt, in der für die 
Übersendung des Schichtenverzeichnisses gedankt wird. 
Hierin wird ihm ein Link zum Kartenserver des LBEG 
gesendet, in der die Bohrung und – sofern die Bohrung 
freigegeben ist – eine Profildarstellung der Bohrung zu 
sehen ist. 
Sollte nach 180 Tagen kein Schichtenverzeichnis erfasst 
sein, wird der Absender von der Datenbank per Email 
an die Pflicht zur Übersendung eines Schichtenver-
zeichnisses erinnert. 
 
 
4    Digitale Erfassung der Schichtenverzeich-

nisse 
 
Die Übernahme in die Bohrdatenbank von Papierunter-
lagen stellt einen erheblichen Aufwand für das LBEG 
dar. In vielen Fällen werden die Bohrungen von den 
Bohrfirmen schon digital erfasst, dann wieder ausge-
druckt an das LBEG gesendet. Um diesen Aufwand zu 
minimieren, bevorzugt das LBEG die digitale Über-
nahme von Schichtenverzeichnissen. In Zusammenar-
beit aller geologischen Landesämter wurde dafür das 
SEP3-Format definiert. Da es von einigen Erfassungs-
programmen unterstützt wird, ist ein SEP3 Export in 
einer Microsoft Accessdatenbank die einfachste Mög-
lichkeit des Datenaustausches. Falls nur andere Formate 
vorhanden sind, bittet das LBEG um eine Beschreibung 
der Programme und Formate, um die Übernahme, ggf. 
mit Kontakt zu den Softwarefirmen zu ermöglichen. 
 
Neben den kommerziellen Programmen steht für die 
Erfassung von Schichtenverzeichnissen auch ein kosten-
loses Werkzeug zur Verfügung. Das, in Zusammenar-
beit mit dem LBEG von der Firma Fugro entwickelte 
GeODin-Shuttle (FUGRO 2011) kann kostenlos von der 
Homepage des LBEG heruntergeladen werden. Mit 
diesem komfortablen Werkzeug wird der Nutzer durch 
Formulare mit Erläuterungstexten und Listen von er-
laubten Feldern mit Klartexten unterstützt. Weiterhin 
bietet es die Überprüfung von Konsistenzbedingungen 
und Syntax der Schichtattribute. Durch verschiedene 
Ausgabeformate von Texten, Formularen und Ausbau-



62. Deutsche Brunnenbauertage und BAW-Baugrundkolloquium 
„Baugrundaufschlüsse: Planung, Ausschreibung, Durchführung, Überwachung und Interpretation“ 
13. – 15. April 2011 im Bau-ABC Rostrup / Bad Zwischenahn 
Sbresny - Fischer, Geothermie, geht das bei mir? 
 
 

 XXII-7

zeichnungen erlaubt es gleichzeitig die Dokumentation 
für die Nutzer. Im Ergebnis entsteht eine SEP3 Daten-
bank, die leicht für die Datenübergabe genutzt werden 
kann. 
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